Danzig, 27. Januar. 


ae wem möglich bis 1. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, 27. Januar. Der Brand der 
Brauerei Kunterſtein am Freitag Nach⸗ 
mittag nahm keine größere Ausdehnung an, da 
die Feuerwehr, nachdem die Maſchinen der Brauerei 
große Waſſermaſſen aus dem Trinkekanal gepumpt 
hatten und der Hydrant der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung in der Amtsſtraße in Thätigkeit geſetzt 
war, Waſſer in unbeſchränkten Mengen in die 
Flammen ſchleudern konnte. Völlig ausgebrannt 
iſt nur die Mälzerei; ſämmtliche Maſchinen in 
dem Sudhauſe, von dem nur ein Theil der oberen 
Geſchoſſe vernichtet iſt, und im Maſchinenhauſe ſind 
unverſehrt, jo daß der Brauereibetrieb in wenigen 
Tagen wieder unbeſchränkt aufgenommen werden 
kann. Auch die großen Bierbeſtände ſind, da die 
Flammen von dem Lagerkeller erfolgreich abge⸗ 
wehrt werden konnten, unverſehrt. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſa che des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 
Betrüchtlicher Schaden, deſſen Höhe noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, iſt durch Vernichtung großer 
Mengen von Malz u. ſ. w. entſtanden. Die frei- 
willige Feuerwehr, ſowie die Wehr der Feld⸗ 


artillerie waren bis 2 Uhr Nachts auf der Brand⸗ 


ſtätte beſchäftigt. 
Das Komité zur 
ühſtücks vertheilung, deſſen Vorſitzende 
Frau Oberpräſident von Goßler iſt, verſorgt ſeit 
dem 5. d. Mts. täglich 1093 der ärmſten Schul⸗ 
kinder aus Danzig Langfuhr und Schidlitz mit 
je ½ Liter warmer Vollmilch und 8 Pfund 
Roggenbrod. Nach Anſicht der Lehrer wie der 
Aerzte iſt dieſe tägliche kleine Stärkung von großer 
Vedeutung für das körperliche und geiſtige Wohl 
der Kinder. Dank reichen Geſchenken edler Kinder⸗ 
freunde und dank der Unterſtützung des Magtiſtrats 
mit 800 Mark iſt ein Fonds von rund 3100 Mk. 
zuſammengekommen, wovon täglich 55 Mk. ge⸗ 
braucht werden Die Sammlungen ſollen aber 
noch fortgeſetzt werden, damit ſchlecht genährte und 
dürftig gekleidete Kinder das Frühſtück bis Mitte Mürz 
April — erhalten 
können. — Die Marine-Berwaltung beabſichtigt, 
auf dem ihr zugefallenen, bezw. durch Tauſch er⸗ 
worbenen Gelände auf dem 
Schiffsbaſſen nebſt den dazu erfordlichen 
Gebäulichkeiten herzustellen. Neben dieſen Liege⸗ 
5 ſtellen und Ausrüſtungsanlagen ſollen dort aber 
auch neue vergrößerte Dockgelegenheiten geſchaffen 
werden, da ſeit Jahrzehnten hier auf dieſem Ge⸗ 
biete nichts geſchehen iſt. — Die Gemeindever⸗ 
tretung von Ohra hat mit großer Mehrheit den 
Amtsvorſteher Lind aus Eichwalde bei Rybno 
(Weſtpr.) auf ſechs Jahre zum Gemeindevorſteher ge— 


w W 
8 26. Januar. Aus Anlaß des 
20 fährigen Beſtehens des hieſigen Kgl. Wil- 
helmsgymnaſtums find im verfloſſenen 
Jahre eine Anzahl früherer Schüler der Anſtalt 
zuſammengetreten, um der alten Bildungsſtätte eine 
EChrengabe zu überreichen. Dieſer Tage iſt dem 
Direktoc der Anſtalt, Herrn Profeſſor Dr. Groſſe, 
durch eine aus den Herren Staatsanwalt Wollen⸗ 
berg, Stadtmiſſionsinſpektor Todtenhaupt und Dr. 


meld. Jeſter beſtehende Deputation mit einer koſtbar 


ausgeſtatteten Adreſſe die Summe von 1000 Mk. 
überreicht worden. Dieſe Ehrengabe wird einer 
von den Eltern der gegenwärtigen Schüler geſtif⸗ 
teten größeren Summe zugeſchlagen und als Grund⸗ 
ſtock eines Abiturientenſtipendiums behandelt 
werden. — Ein Ruſſe Peter Alexejew Smir⸗ 
no w, ein Kaufmann aus Pilow, iſt nach Ver⸗ 
übung von Betrügereien in Höhe von etwa 
11 000 Mark von hier flüchtig geworden. Er 
it von großer Geſtalt, hat einen röthlichen Voll⸗ 
bart und ſpricht nur ruſſiſch. Bei ſeiner Flucht 
trug er einen grauen Pelzrock und hohe Filzſtiefel 
und hatte Briefumſchläge mit der Firma Wechſel⸗ 
ſtube und Depoſitenkaſſe der Norddeutſchen Kredit⸗ 
anſtalt bei ſich. Er wird ſteckbrieflich verfolgt. 
Poſen, 26. Januar. Geſtern fand auf der 
hieſigen Regierung eine Konferenz ſtatt, welche ſich 
Hochwaſſerſchutze der Stadt Poſen, 
chlagſtelle und ähnlichen Fragen 
Vertreter der betheiligten ſtaatlichen, 
ind kommunalen Behörden nahmen 


an der Beſprechung Theil, die zu einem völligen 


Einverſtändniß über die erörterten Fragen ge⸗ 


ä 


— ——— 


der tiefen Finſterniß 


Holm ein größeres 


Mit dieſen Worten trat ein kleiner, blonder 
Offizier auf den die Kaſerne Verlaſſenden zu und 
ſchüttelte ihm die Hand. 

„Verzeih', Rechtern, ich habe heute Nach⸗ 
mittag wieder gegen jo viel Dummheit vergeblich 
ankämpfen müſſen, daß mir die Zeit unter den 
Fingern förmlich entſchlüpft iſt. Es giebt auch 
Dinge im Leben, die angenehmer ſind, als pol⸗ 
niſchen Bauernjungen Weisheit einzutrichtern,“ 
ſchloß Eckardt von Williſen ſeufzend. 

„Du giebſt wieder einmal den Stimmungen, 
die einen Augriff auf Dich unternehmen, gar zu 
willig Raum. Lebe fröhlich in den Tag hinein, 
wie die Kameraden alle und auch Dein ge⸗ 
treueſter Freund Axel von Rechtern. Gott ſei Dank, 
daß wir heute Abend bei Majors „Kommißpekko“ 
eine gewiſſe junge Dame antreffen werden, ver⸗ 
möge deren Anblick ſich die Falten Deiner Denker⸗ 
ſtirn glätten.“ 

Ein ſchelmiſcher Seitenblick des immer heiteren 
Leutnants traf bei dieſen Worten den Kameraden, 
doch deſſen Miene wurde womöglich noch ernſter: 

„Bitte, Axel, höre auf! Du quälſt mich.“ 

„Wodurch, beſter Freund? Du biſt doch ſonſt 
keine Wetterfahne. Und ganz CW. 
mit Beſtimmtheit das goldgeränderte Kärtlein, auf 
dem Leutnant Eckardt von Williſen ſeine Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Erita Lengern anzeigt.“ 

„Dann wird ganz C eben vergebens 
warten,“ klang es gereizt zurück. 

„Was iſt denn zwiſchen Euch vorgefallen? 
Erleichtere Dein Herz. Vielleicht kann ich Dir 
einen Rath geben,“ erwiderte Axel in ernſtem 
Tone. 

Einen Augenblick erhielt er keine Antwort, und 
die Züge des Kameraden zu erforſchen, war bei 
inzwiſchen unmöglich ge⸗ 
worden. Doch da begann Jener ſchon von ſelber. 

„Nun gut, als Freund haſt Du ein Anrecht 
darauf, meinen Entſchluß kennen zu lernen. Ich 
werde mich nämlich — und, wie ich wohl ſagen 
darf, nach reiflicher Ueberlegung — von Fräulein 
Lengern zurückziehen, weil ich fie — unmeiblich 
finde.“ c 

„Unweiblich? Worin und weshalb?“ 

„Sie bedient ſich in ihrer Redeweiſe fortgeſetzt 
ſolch' burſchikoſer Ausdrücke, die mich bei einer 
Dame, die ich liebe — geliebt habe —“ verbeſſerte 
der Sprecher ſich eilig, „peinlich berühren. Doch 
damit nicht genug; ſeit einiger Zeit huldigt ſie 
auch dem Cigarettenrauchen, wie ich mich mehr⸗ 
mals perſönlich überzeugen konnte. Und, alter 
Junge, das ſiehſt Du doch auch ein, ein Mann 
wie ich, dem echte Weiblichkeit über Alles geht, 
könnte niemals mit einer emancipirten Frau glücklich 
werden.“ 

„Na, ſchütte nur nicht gleich das Kind mit 
dem Bade aus. Wenn zwei Menſchen ſich jo 
lieben, wie Ihr Beide es thut, müßte es doch 
komiſch zugehen, wenn der Eine ſich dem Andern 
zu Gefallen nicht ändern wollte. Rede ihr einmal 
ins Gewiſſen und ich bin feſt überzeugt, ſie ent⸗ 
ſagt allen Frauenbeſtrebungen, die darin gipfeln, 
es den Männern gleichzuthun.“ 

„Nein, das kann ich nicht! Sie kennt meine 
Gefühle, folglich muß ſie auch wiſſen, daß mir 
ein Gebahren, wie es ihr jetzt beliebt, geradezu 
verhaßt iſt. Daraus kann ich nur ſchließen, daß 
ſie meine Liebe wahrſcheinlich gar nicht erwidert.“ 

„Wollen ſehen! Vielleicht bringt uns der heutige 

Abend einen Schritt weiter. Auf Wiederſehen, 
alter Junge, und Kopf hoch!“ 

Der erſte Theil des „Kommißpekkos“ war 
glücklich überwunden. Man war gerade im Be⸗ 
griff, ſich an der Abendtafel niederlaſſen. Zum 
größten Erſtaunen aller Anweſenden führte diesmal 
Axel von Rechtern das ſchöne Fräulein von Lengern, 
das in einem hellblauen Foulardkleid noch beſonders 
reizvoll ausſah, zu Tiſch, eine Anordnung, die der 
jungen Dame ſelber nicht außerordentlich verlockend 
erſchien; doch da der, auf den ſie gerechnet hatte, 
keine Anſtalten traf, ſich ihr zu nähern, blieb ihr 
nichts weiter übrig, als gute Miene zum böſen 
Spiel zu machen. Eckardt von Williſen — trotz 
ſeines ernſten Weſens der Liebling der Damenwelt 
— hatte ſeinen Arm einer unbedeutenden kleinen 
Hauptmannsfrau gereicht, die ſich vergeblich den 
Kopf zerbrach, welches Geſpräch ſie wohl anſchlagen 
müſſe, um dem ernſten Manne ein Lächeln abzu⸗ 
gewinnen. Denn ſo ſtill wie heute war er ihr 
noch niemals vorgekommen. — 

„Mein gnädiges Fräulein, ich hatte lange nicht 
den Vorzug, Sie zu ſehen. Wie iſt es Ihnen 
während des Sommers ergangen?“ wandte ſich 
Axel an ſeine reizende Nachbarin. 

Die Tafel war anfgehoben und irgend eine 
von ihrem muſikaliſchen Talent felſenfeſt überzeugte 
Dame verſicherte eben die Anweſenden in ſchmelzen⸗ 
den Tönen, daß es „etwas Wunderbares ſein 
müſſe ums Lieben zweier Seelen.“ Dieſe That: 
ſache ſchien von Niemandem bezweifelt zu werden, 


erwartet 


dem zuſtimmenden Händeklatſchen am Schluſſe des 
Vortrags nach zu urtheilen. Nur zwei Zuhörer 
enthielten ſich jeglicher Beifallsäußerung, Eckardt 
und Erika, und doch glaubte der ſie geſpannt beob⸗ 
achtende Axel wahrzunehmen, daß der Letzteren 
bei den Worten des Liedes: ; 
„Ich will für mich ja nichts erflehn, 
Für Dich nur Alles ganz allein“ 
es wie mühſam verhaltenes Weh um den ſchönen 
Mund zuckte. 

Nein, er konnte ſich nicht irren, ihr ganzes 
emaneipirtes Weſen war eine Farce, eine Komödie, 
für Zuſchauer berechnet, während die Darſtellerin 
am meiſten darunter litt. — — — 


„Iſt einer von den Damen eine Cigarette 
gefällig?“ 
Das „Baby“ des Regiments, das erſt ſeit 


vier Wochen die Epauletten trug, bot mit wichtiger 
Miene ſein ſilbernes Etui an. 

„Natürlich, Herr Leutnant, geben Sie nur 
her! Ich rauche immer, denn ich ſehe gar nicht 
ein, warum bie Männer allein dieſes Vorrecht 
genießen ſollen.“ 

Bei dieſen Worten entzündete Erika Lengern 
eine Cigarette, um gleich darauf kunſtgerechte 
Ringe in die Luft zu blaſen. 

„Famos, gnädiges Fräulein, ich finde es ent⸗ 
zückend, wenn unſere jungen Damen rauchen. Ihr 
Beiſpiel findet auch ſchon Nachahmung!“ 

Wirklich hatten noch zwei oder drei Backfiſchchen 
den ſchüchternen Verſuch gemacht, es ihrer „an⸗ 
gebeteten“ Erika gleichzuthun. 

„Na, Williſen, auch ein Tabakkos gefällig?“ 

„Danke, ich rauche nicht!“ 

„Warum denn nicht? Ich habe Sie doch 
ſchon oftmals rauchen geſehen!“ 

„Aber doch wohl kaum in Damengeſellſchaft?“ 
klang es ſo ſcharf zurück, daß der kleine Leutnant 
den ſonſt ſo liebenswürdigen Kameraden verwundert 
anſah, „Was fällt denn dem ein?“ dachte er im 
Stillen. „Wenn die Damen ſelber rauchen, kann 
doch Niemand etwas darin finden, wenn man in 
ihrer Geſellſchaft ſich eine Cigarette anzündet.“ 

Folgten die andern Offiziere dem Beiſpiel des 
älteren Kameraden oder war es Zufall, — jeden⸗ 
falls rauchten nur die Damen, die Herren hatten 
alle dankend abgelehnt 

Da — es herrſchte in dieſem Augenblick ver⸗ 
hältnißmäßige Ruhe in dem großen Raum — 
öffnete ſich geräuſchvoll die hohe Flügelthür und 
in derſelben erſchien mit tiefernſter Miene Axel 
von Rechtern, in der Hand einen — grauwollenen 
Strickſtrumpf. 

Stürmiſches Gelächter empfing den Eintretenden. 

Doch der ſchien keine Notiz von der allgemeinen 
Heiterkeit zu nehmen. Gravitätiſch ſchritt er auf 
ſeinen Platz zu und begann hier mit unglaublicher 
Geſchwindigkeit Nadel auf Nadel abzuhaſpeln. 

„Rechtern, was machſt Du?“ 

„Woher haben Sie dieſe Kunſtfertigkeit?“ 

So klang es von allen Seiten durcheinander. 

„Nun, was iſt denn da weiter dabei?“ er⸗ 
widerte der Angeredete ernſthaft. „In meinen 
Mußeſtunden ſtricke ich eben bei einem Täßchen 
Heißen meine Strümpfe, während meine Schweſter 
in dieſer Zeit meine „militäriſche Winterarbeit“ 
macht.“ 

Trotzdem dieſe ſcherzhaft klingenden Worte an 
Alle gerichtet waren, ſchien es Erika Lengern, als 
wären ſie nur für ſie beſtimmt. Denn keinen 
Augenblick wandte der noch immer emſig weiter 
ſtrickende Offizier ſeine fragenden Augen von der 
ſchlanken Mädchengeſtalt. 

Handelte er im Einverſtändniß mit Eckardt? 
Doch nein, daß war unmöglich, der ſah genau ſo 
erſtaunt aus wie ſie ſelber. Mechaniſch legte ſie 
die Cigarette bei Seite und rieb mit ihrem Batiſt⸗ 
tüchlein ſo lange an den Fingerſpitzen, bis auch 
der leiſeſte Hauch von Tabaksduft von ihnen ver⸗ 
flogen war. Wie Schuppen fiel es ihr mit einem 
Male von den Augen, daß ſie im Begriff war, 
um einer Laune willen das beſte, edelſte Herz von 
der Welt zu verlieren. Und wenn es vielleicht 
ſchon zu ſpät war? Barmherziger Gott, wie hart 
wäre ſie dann geſtraft! Doch nein, das konnte 
nicht ſein. Axel war ſein beſter Freund, der 
wußte Alles, der wollte ſie ſicherlich warnen. 
Von heute an würde ſie anders ſein, in dieſer 
Stunde gelobte fie es ſich hoch und theuer — — 

„Axel, wie ſoll ich Dir danken?“ 

„Mir? Ich wüßte nicht, wofür Du mir Dank 
ſchuldig wäreſt, beſter Eckardt!“ 

„Daß ich der Glücklichſte der Sterblichen bin, 
denn ſeit heute iſt Erika Lengern meine Braut“ 

„Das iſt ja herrlich, alter Junge! Meine 
aufrichtigſten Glückwünſche. Aber was ich damit 
zu thun habe, iſt mir nicht recht erklärlich. Ich 
habe Deine Auserwählte ſeit dem letzten 
„Kommißpeklo“ nämlich nicht mehr geſehen.“ 

„Trotzdem biſt Du allein der Stifter unſeres 
Glückes. Bei dieſen Worten drückte Eckardt von 


Williſen dem Freunde warm die Hand. „Denn — 
wie Erika mir ſelber geſtanden hat — verdanken 
wir ihre Umwandlung Niemandem anders als — 
Deinem Strickſtrumpf.“ 

„Samos! Waren ſechs Wochen in Sylt. 
Pyramidales Neſt mit rieſig viel Leben. Kennen 
Sie es, Herr Leutnant, Verzeihung, wollte ſagen 
Oberleutnant, — hatte den ſtrahlenden Stern bis 
jetzt überſehen.“ a 

Ein Lächeln umſpielte des jungen Offiziers 
Lippen. Eckardt hatte recht, Erika Lengern be⸗ | 
trug ſich unweiblich. Trotzdem wollte es ihm 
ſcheinen, — oder irrte er ſich —, daß dieſe Er⸗ 
rungenſchaft erſt neueſten Datums war, ja ſogar 
etwas Abſichtliches nicht verleugnen konnte. Sollte 
daran vielleicht ſein Freund die Schuld tragen, 
indem er durch das Hinausſchieben ſeiner Erklärung 
dies Weſen bei der ſonſt ſo ſanften und liebens⸗ 


würdigen Dame verurſachte? Denn wie oft zeigen 
nicht Menſchen mit einer unglücklichen Liebe etwas 


Unnatürliches und Aufgeregtes im Benehmen: da⸗ 
durch glauben fie eben ein Gefühl verbergen zu 
können, das ihr ganzes Sein umfangen hält. Ob 
das auch hier der Fall war, wollte er ſchon er: 
gründen. 4 

Mit einem Male fiel es Axel ſchwer auf die 
Seele, daß er in ſeinen Gedanken feine Nahe ° 
barin ganz vergeſſen hatte. Erſchrocken blickte er 
ſie an und war gerade im Begriff, einige entſchul⸗ 
digende Worte zu murmeln; doch das war un⸗ 
nöthig, Erika ſchien gleichfalls ſeine Gegenwart 
gänzlich vergeſſen zu haben, jo angelegentlich blickte 
fie zu der Stelle hinüber, an der Eckardt von 
Williſen mit feiner Nachbarin Platz gefunden. 
Irrte er ſich, oder funkelte in Erikas Augen eine | 
Thräne ? 

Doch in der nächſten Miuute war fie wieder 
„fie ſelbſt.“ 2 

Axel kam aus dem Erſtaunen nicht heraus. 
Eine jold’ warme Verfechterin der extremſten 
Frauenbeſtrebungen war ihm allerdings noch nicht 
vorgekommen. a 


- Dermifchtes. 


Königin Wilhelmina von Holland 
genießt den Ruf, eine ungemein geſchickte Pu tz⸗ 
macherin zu ſein. In ihrem Palaſt iſt ein 
kleiner Salon als Putzatelier eingerichtet, und hier 
kann die junge Fürſtin „arbeiten“, ohne eine 
Störung zu befürchten. Manche kleidſame Togue, 
mancher breitrandige, mit wallenden Federn ge⸗ 
ſchmückte weiße Rembrandt, in dem Wilhelmina 


ihre Unterthanen bezauberte, iſt in dieſem Salon Be 


von den geſchickten Fingern der Königin garnirt 
worden. Auch die Hüte für Königin Emma ſollen 


faſt ausſchließlich nach Modellen angefertigt werden, 


die ihre Entſtehung dem Geſchmack und dem Ta⸗ 
lent ihrer Tochter verdanken. 


Die amtliche Poſtkarte für 1900 


findet nach wie vor reißenden Abſatz. Die Reichs⸗ 
druckerei in Berlin ſtellt täglich 400 000 Stück 
davon her. Die Buchdruck⸗Abtheilung der Staats⸗ 


anſtalt arbeitet mit Anſpannung aller Kräfte. An⸗ 


geſichts der zahlreichen großen und dringenden 
Aufgaben, die ihr augenblicklich geſtellt ſind, ver⸗ 
mag ſie zur Zeit nicht mehr herzuſtellen. Gilt es 
doch jetzt nicht nur die zahlreichen neuen Poſt⸗ 
werthzeichen in ausreichender Menge fertigzuſtellen, 
ſondern auch neue Altersverſicherungsmarken u. . w. 
zu liefern. f 

Ein vegetariſches Bett iſt von einem 


Engländer Namens Pitman erfunden worden. Es 1 


beſteht nicht aus Federn, ſondern aus Moos, 
Farrenkraut, Blumen und Heu. Die engliſchen 
Naturärzte machen dafür eifrig Stimmung. Dieſes 
Bett ſoll wie Ozon riechen und Denen, die 
darauf ſchlafen, Geiſt und Gemüth ſtärken. — we 


Aus Reutlingen in Württemberg wird 
gemeldet: Als 8 Arbeiter einen ſchweren Stein 
auf ein Gerüſt transportiren wollten, verſchoben 
ſich plötzlich die Dielen, auf welchen die Leute 


gingen. 3 Arbeiter konnten ſich retten, 1 wurde 
getödtet, 2 ſind ſchwer und 2 leicht verletzt. 8 

In einer Berliner Wäſcherei kippte 
ein Keſſel mit heißem Waſſer um. Eine Fran 
und ſieben Mädchen trugen zum Theil ſeht 
ſchwere Verletzungen davon. = 


Immer fein, lieber Louis. Inden 
werden 


neuen Weſtenmoden der Stutzer 
jetzt die leuchtenden Farben bevorzugt. Man ſieht 
jetzt z. B. eine kornblumenblaue Weſte mit 
Gänſeblümchen beſtickt oder eine hellgrüne Weſte. 
Engliſche Dandys verſuchen es auch mit einern 
rothen Weſte mit Korallenknöpfchen. Be 
trägt man in ſehr weicher Seide hergeſtellte 
Morgenhemden in der grünen Farbe der Blatt⸗ 


knoſpen des Frühlings. Sehr vortheilhaft ſieht 


das gerade nicht aus, und böſe Zungen behaupten, 


daß dieſe Dandys einer Kröte nicht unähnlich ſühen. 
Zur Vervollſtändigung der Farbenharmonie gehört 


1 
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Daneben 


auch noch dazu eine korallenrothe oder lapisblaue 
Unterkleidung. Die neueſte Kradättenform, deren 
Erfolg freilich noch fraglich iſt, kommt aus Paris. 
Um den fertigen Knoten zu erſetzen, hat man drei 
breite, zugeſpitzte Enden ausgedacht, die an dem 
einen Ende und dort, wo ſie verbunden ſind, 
gefaltet werden. Die beiden breiteſten und 
längſten Enden fallen auf das Oberhemd; das 
dritte, das kürzer und ſchmaler iſt, ſteht nach dem 
Kinne zu. Dieſe Kravatte wird aus Seide 
hergeſtellt. Der Grund iſt von dunklem Atlas 
und die Blumen ſind farbig. 


— ñ — — 


vom Büchertiſch. 


Wozu iſtunſer Muſiiklehrer da? Dieſe 
Frage ſcheint auf den erſten Anblick recht über flüſſig, 
und doch ſehen wir, wie beherzigenswerth die darauf zu 
ertheitenden Antworten find, wenn wir den ſachgemäß 
und trffend geſchriebenen Artikel von Di. Hans 
Schmidtkunz leſen, den dieſer im neueſten Heft (10) der 
illuſtrierteu Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Deutſches 
Verlagshaus Vong & Co, Berlin W Preis des 
Fr ntagsheſtes 40 Pf.) veröffentlicht. Der Übrige 

des reich iluſtrierten Heftes bringt eine auzerleſene 
Zahl vorzüglicher Romanen Humoresken. ıc, 

„Aus fremden Zungen“, die von der 
Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuktgart herausgegebene 
Halbmonatſchriſt für die moderne Roman» und Novellen 
Utteratur des Auslandes, eröffnet ihren zehnten Jahrgang 
mit einem ebenſo reichhaltigen wie intereſſanten Heft. 
dasſelbe enthält den Anfang des polniſchen 
Romans „Ananke. Blätter einer krankhaften Liebe“ 
von Wilhelm Feldmann, mehrere Erzählungen aus 
dem Buche „Der Wettlauf des Lebens“ von 
Rudyard Kipling, eine köſtliche humoriſtiſche Skizze des 
däniſchen Schrif ſtellers M. Anderſen Nexö, ferner einige 
jeingeſtimmte Gedichte der mezikaniſchen Lyriker G. A 

az und M. Flores, eine Reihe origineller türkiſchee 
Sprichwörter u. ſ. w. Von „Aus fremden Zungen“ 
erſchienenen monatlich 2 Hefte à 50 Pfennig. Das erſte 
Heft ſendet jede Buchhandlung auf Verlangen zur An ſicht 
ins Haus. 

„Ilſes Ball⸗Erlebniſſe,“ eine ganz reizende 
Plauderei von Ernſt Georgy, der durch jeine „Memorien 

einer Berliner Range“ in weiten Kreiſen bekannt 
ag tft in der neueften (9) Nummer der „Modernen 
ſt“ (Rich. Bong, Berlin 57, Leipzig, Wien, Stuttgart 
— Preis eines Heftes 60 Pf.) veröffentlicht.) Mit höchſt 
ergößlichem Humor erzählt die blonde Ilſe, daß ſie 
die große Frage aller Weiblichkeit: „Wie komm ich zu 
einem Bräutigam?“ mit verblüffender Schlauheit gelöſt 
hat, und „was ſich ſonſt noch auf dem Balle bei Steliens 
ereignete.“ Dazu hat F. Müller⸗Münſter Illuſtrationen 
geſchaffen, die muftergiltig genannt werden müſſen. 
Nach überſtandener Influenza tritt 
erſt die eigentliche kritiſche Zeit ein: Der Puls iſt 
ſchwach, der Geiſt bedrückt die Körperkraft gemindert 
und nur langſam im Wiederkehren begriffen. Da tft es 
durchaus erforderlich, daß der Geneſende ſich hüte und 
pflege, um dem Eintritt einer ernſten Krankheit zu 
entgehen. Als ſehr weſentliches Stärkungsmittel hat ſich 
der regelmäßige Genuß einer Taſſe kräftiger Fleiſchbrühe 
aus dem echten Liebig's Fleiſch⸗Exiract zwiſchen den 
Mahlzeiten erwieſen; ſie iſt leicht hergeſtellt, ſchmeckt und 
bekommt. den Rieonvalescenten vortrefflich. Das iA 
allerdings etwas ſehr einfache, aber gerade auf die ſe 
wenig complieirte Art kann man den Körper gar viel 
zu gute thun und der Verſuch, der jo geringe V übe 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober praſidenten 
vom 2. Dezember d. J. haben wir unter 
Zustimmung der Stadtverordneten » Ber» 
ſammlung zu dem Statut unfeser ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beſchloſſen: - 
In dem Statut der ſtädtiſchen Spa:fafj: 
des g 8 Dezember 1884 kommt der letzte Sotz 
es 5 8 
„Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
Monate zurücgenonmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 
im Fortfall. 
Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 


Bekanntmachung. 


Der in der Nähe des Stadtbahnhofs neben 
der Uerbahn belegene freie Platz mit einer 
Lagerfläche 
1. April d. Is. 
1. April 1903 meiſtkietend verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können 
Bureau I eingeſehen auch von 
Schreibgebühren bezogen werden 
Angebote ſind bis zum 
5. Februar d. J., 
einzureichen. 

Thorn, den 8. Januar 1900. 


Der Nagiſtrat. er 


macht, wird gewiß Jeden von der Wirkſamkeit diele s 
Hausmittelchens überzeugen. 

Das Geſchlechtleben dez Weibes. Eine 
phyſtologiſch⸗ſozialr Studie mit ärztlichen Rathſchlägen 


von Frau Dr. Anna Fiſcher⸗Dückelmann, 1900. Preis 
nn * Verlag von Hugo Bermühler, Berlin 


Die Verfaſſerin, die durch ihre bereits erſchienenen 
Schriften in weiteſten Kreiſen bekannt geworden iſt und 
ſich einen vorzüglichen Ruf als Aerztin und einen groß u 
Namen als Schriftſtellerin erworben, dürfte ſich mit 
dieſem Buche die Sympathien der geſammten Frauenwelt 
und vielleicht auch diejenigen der Männer, die es mit 
dem ſozialen Wohle und der ſittlichen Moral der 
Menſchheit ernft meinen, verdienen. 


—ͤ—ũ— — U ę—5— — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


— — —. 


Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43. 20. Januar 1900. 


Das Conſumgeſchäft hat nunmehr kräftig begonnen 
und das bisherige Hinderniß, die hohen Preiſe, werden 
als eine unumſtößliche Thatfache acceptirt. Bei den 
erſten Verkäufern wurde im Verhältniß zu den heutiger 
weſentlich höhern Einkaufs preiſen ſehr billig abgegeben 
Der Import von Rothklee iſt andauernd ſchwach, die 
Zuhfuhren aus dem Inlande in Menge und Güte noch 
viel ſchwächer, ſodaß heute Forderungen, welche man 
noch vor Kurzem für undurchführbar hielt, ziemlich leicht 
im Großhandel durchzuſetzen find, Die Beſitzer größerer 
Läger in guter Saat haben jetzt ſchon ein Monopol, 
dieſe Beſtände ſind nicht mehr zu erſetzen. Amerika 
ethöhte ſeine Forderungen für die diverſen Typen um 
durchſchnittlich 2 Marf. Schwedenklee wird reichlicher 
aus dem Inlande angeboten, auch in hellen Weißklee 
kam Einiges heran, aber nicht in ſolchen Mengen, daß 
dadurch die beſtehende Lage irgendwie beeinträchtigt 
wurde. Timothee und Wundklee werden aus dem 
Inlande immer noch ſehr wenig angeboten, und man 
zahlte deshalb für amerikaniſchen Timothee willig die 
höheren Preiſe und für Wundklee wurden die erhöhten 
franzöſiſchenn Forderungen wieder annehmbar. In 
Seredella war zu vorwöchentlichen Preiſen im Einkauſe 
nicht mehr anzukommen; die Stimmung befeftigte ſich 
auch im Verkauf. 5 

Wir bemerken ausdrücklich, daß unſere Preiſe Ver ⸗ 
kaufspreiſe find, um damit den Gegenſatz zu den billi⸗ 


geren Einkaufsnotirungen eines hieſigen latzber ichtes 
zu erklären. 
Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 


unferm Lager Berlin, zu den höchſten Preiſen neue 
prima ſeidefreie Saaten mit gutem Gebrauchswerthe: 
Inländ. Rothklee 60—75, amerikan. 44— 50, Weißklee 
fein bis hochfein 48-62, mittelfein 30—44, Schweden ⸗ 
klee 56— 72, Gelbtlee 14—21, Wunde oder Tannenklee 
64—82, Incarnaiklee 28—34, Bokharaklee 35— 42, 
Luzerne, provencer 55 — 59, nordfranzöfiſche 51— 54, 
Sandluzerne 62— 68, Esparſette 13—17, engl. Reygras 
12—16, ital. Reygras 16—21, Timothee 16— 25, Honig⸗ 
gras 15—23, Knaulgras 30 — 49, Wieſenſchwingel 45 bis 
50, Schafſchwingel, je nach Reinheit, 18 — 26, Wieſen⸗ 
fuchsſchwanz 52— 58, Rohrglanzgraßs 180, Seradella 
7—8½½, Kiefernſamen 250 Mk. per 50 Kg. ab Berlin. 
Lupinen, gelbe 96—98, blaue 92— 95, oſtpreußiſche 
Biden 145— 150, Peluſchken 150 —160, kleine gelbe 
Saaterbſen 195— 210, Victoria⸗Erbſen 250—265, Pferde 
kohnen 155—165 Mk. per 1000 Kg. Parität Berlin. — 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Sonnabend, den 27. Januar 190. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 718—804 Gr. 138 bis 

152 M. bez. 

inländiſch bunt 679 — 734 Gr. 125—138 M. bez. 

inländiſch roth 602— 777 Gr. 125—144 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht. 

inländiſch grobkörnig 694—714 Gr. 130 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 680 Gr. 130 M. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch weiße 120 M. bez 
Bohnen per Tonne 1000 Kilogr. 

inländiſche 116 M. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſche 116½— 120 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 110—116 M., 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4 — 4,35 M. Roggen: 4,10 M. 

Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz feſt. Rendement 
880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,30 Mk. incl. 
Sack Rendement 880 Tranfitpreis ab Lager Neufahr- 
waſſer 9,52½ - 9,60 M. incl. Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


—— mans namen 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
: Bromberg, 27. Januar 1900 

Weizen 135—143 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 120— 128 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 116—122 Mk. Braugerſte 122 — 132 Mark. 
feinſte, über Notiz. 

Hafer 116—122 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135—145 Mt. 


Die ausgedehnte Verwendung welche das Fahrrad 
heute in der Armee findet, hat die Militärbe örden 
veranlaßt, die reichen Erfahrungen, welche ſie hinſichtlich 
der Kriegstüchtigkeit der Armeeſahrräder geſammelt haben, 
ſich zu eigen zu machen An die Lieferanten von 
Armeeſahrädern werden hinſichtlich Verwendung des 
auserwählteſten Materials. Erreichung größter Wieder ⸗ 
ſtandsfähigkeit und eines möglich ſt leichten Gewichtes 
dieſer Fahrzeuge die höchſten Anforderungen geftellt. — 
Die BVietor a- Werke A.- G. Nürnberg, welche 
jüngſt wiederholt mit einem Nahmhaften Auftrag Seitens 
des Kgl. Preuß. Kriegsminiſteriums betraut wurden, 
haben dieſe Zuweiſung ihrem vorzüglich erprobten 
Fabrikat zu verdanken, welches augenſcheinlich die 
dauernde Anerkennung Seitens dieſer Behörde gefunden hat. 


DSB 
Vergleiche d. reich- 


82 eidenstoffe haltige Collection 


der Mechanischen Seidenstoff - Weberei 


MICHELS & Cie + BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 


g ö ialh. f. Seidenstoffe u. Sammete. 
Da 1 4. Königin Mutter d. Niederlande. 


Hoflieferanten J. II. d. Prinzessin Aribert von Anhalt, 


Bestellen Sie zum 


Stimmen aus dem 
Publikum. 


Dankſchreiben aus Amerika. 


Abſchrißt des Originalbreefes, mörtlich ins Deuiſche 
überſetzt: . 
ger Franz Wilhelm, Apotheker, Neunkirchen, 


New⸗ Vork, 18. Mat 1898. 


Beſter Herr! 

Am November, den 12. 1895, wurde ich mit 
Rheumatismus derart krank, daß ich war ge⸗ 
zwungen, zu Bett zu gehen. Acht lange Monate 
mußte ich auf derſelben Stelle liegen, nicht im 
Stande, einen Zoll zu rücken; das Gewicht meines 
Körpers iſt zurückgegangen von 175 Ibs zu 130 lbs, 
ein Zeichen, von den ſchrecklichen Schmerzen, die 
ich auszuhalten hatte durch alle dieſe Jahre. Ich 
verpaßte faft keine Kur, jedoch nach Gebrauch 
irgend itwas, ich hörte nämlich ven ſolch Lini⸗ 
ments Electric. türkiſche Bäder ꝛc., und nach allen 
uumöglichen Beſchäſtigungen auf Aerzte fühle ich 
mich nicht beſſer, jo daß der letzte beſchäftigte 
Arzt mir ſagte, daß er würde nicht annehmen mehr 
Geld von mir, weil das Geld war zwecklos 
verausgabt. 

Und die Zeit paſſirte es zu begegnen einen 
Freund Kor Bu the mir mittheilte von 
Wilhe en antirheumati- 
ſchen Bintreinigungöthee, ſein En e ne 
unfehlbare Kur für Rgeumalis aus. Ich erzählte 
ihm von meinen Experimenten mit anderen 
Mitteln und hatte ich ſehr wenig Vertrauen. 
ſcheint, als od die Hand des Schickſals dietirte, 
daß ich ſollte ſchr eiben an Sie, und duß mein 
Herz noch dachte, daß exiſtirt ein Helfer, welcher 
mich kurirt. Doch ich habe gefunden, die Weber» 
zeugung, daß folder Retter exiſtirr. Ich kann 
nicht in Worten ausdrücken die fürchterlichen 
Schmerzen durch die letzten 3 Jahre; aber jetzt 
mich nichts mde ſtören kann, und ich glaube biefen 
Augenblick, daß ich mich fühle wie ein neuge⸗ 
borenes Kind, nicht beachtend alle Schätze der 
Welt für den Wilhelms antiart ſchen 
anutitheumatiſchen Blut reinigung sthee. 

Wollen Sie jo gütig ſein, Her, und fenden 
uns ungehend d C. Q. 1 Dußend ( 2) Packete 
von Ihrem Wilhelms antiarthritiſchen anti⸗ 
rheumatiſchen Blutreinigungsthee. 

Wünſchend Ihnen das Beſte in Geſundhelt und 
langes Leben, ich verbleibe Ihr reſpektvollſt 


Joſef M. Gordon, 179 orchard st, New-Voxk. 
Vereinigte Staaten von Ameriko. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orar⸗ 
genblätter 50, Eryngliblätter 35, Scabioſenblätter 
56, Lemusblätiter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelholz 75, Bardannawurzel 44. Caruxwurzel 
3 50, Radic, Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3 50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 78. 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſaparilwurzel 35, Fenchel, röm 3.50, 
weiß. Senf 3.50 Nachtſchatten ſtengel 75. 


von über 1400 Im ſoll vom 
ab auf 3 Jahre, alſo bis 


in unſerem 
dort gegen 
Schriftliche 


Mittags 11 Uhr 


2 


kaſſe mithin künftig ohne Rückſicht auf die 
Dauer ihres Verbleibens in der Kaſſe von 
dem nächſſen Monatserſten nach dem Tage 
der Einzahlung verzinf. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magifſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur ander weiten Beemiethurg der Ge⸗ 
wölbe Nr. 2, 7, 8, 9, 10, 11 und 12 im 
hieſigen Rathhauſe für die Zeit vom 1.4. 1% 
bis 1. 4. 1603 haben wir einen Bietungs⸗ 


termin auf Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Dienſtag, den 30. Januar er., Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Mittags 12 Uhr Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchen 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen wee den. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu legenden 
Bedingungen können in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Dieſelben werden auch im Termin bekaunt 


gemacht. 

Jeder Bieter gat vor Abgabe eines Gebots 
eine Bietungs⸗Koution ven 15 Mk. bet un⸗ 
ſeret Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 17. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in unmittelbarer Nähe der Srl dt be- 


loſigkeit, 


Kinder 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
fh äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 


Uebelkeit behandle ich ſeit 
nach auswärts brieflich, mit beiten 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Nik. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 


Specialbehandlung ner vöſer Leiden 
München, Bavariaring 33. 


Warum 


Blutandrang zum 


Jahren, 


Broſchüre mit zahlreichen 2 — 
Reich 


5 * 


erben 


oft im blühendſten Alter? Beil 


e 


FT) 


Gold- und Silberwaaren 
Echter Brillant- 


alas Nr. 21, 14 Karat 
Gold, das gestempelt —% 
7 mit Ja. Stein Mark 18. 
ken baar oder Nachname. ' 
illustrirte Kataloge aber Ju- 
wolen, Gold- und Silberwaaren Tafrl-i Nr. 2309, Uhr- 
goräthe, Uhren, Baubostacke, 
n.Alpacoamanaren ste. ratte u. (ranko 


| Circuläre, Tabellen 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarfter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


R Danziger Purkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie 5 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


SODON 


2 


Simili- Brillant 


ing Nr. 48, „ erst 
0 > en Gold, 353 gantempelt 
” Mark 5, auch mit Im 


; scohtem Uap-Rubin. 


ronzenjkettenanhänrer 
Altsilber N 2. 


Rechnungen. 


HOSE OBDO 


Kuusserat billiges Freise 


Pforzhein: 


= Fabrik gegründet 1854. 


. 
„ 


2 27 Mellien⸗ u. Ulanen 


Ant allen beschiokten Auestellant 
miirt. Alte sohmucksachen werd 
dern umgearheiter. Altes Gold, Sliber u 
Kdelsteine werden in Zahlung genommen 


Groß u. kl. möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
beben Brüdenfteahe 10, 1. 


Ein fein möblirtes Zinner, 


nach vorn gelegen, ift von fofort zu vermiethen. 
Brückeuſtraße 17, II. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
vom 1. Apt 1900 eg ee 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Na frdl. Parterre Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 

om 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3, part. 
0 iſt Umſtändehalber die 

Altet Markt 27 3" Etage, 4 Zimmer 


Entree, Küche u. Zubehör billi vermiethen 
Näheres dafelbit, 2 8 Bu. be 


Er Herrſchaftl. Wohnung, 
s Zimmer nebſt Zubehör ev auch * — 
rt 


Erdgeſchoß, Bacheſtraße 17, iſt von 
oder ſpäter zu rermiethen 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
Ei 
in Laden 
in beſſerer Geſchältslage, in welchem ſich ſeit 
5 Jahren ein gutgehendes Vorkoſtgeſchäft 


befindet, iſt mit Wohnung billig zu . 
Rudolf — Meulenftr. 123. 
180 
von 

i 


fir. Ge 
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ie er P'erdeitall e 1. April 
zu vermiethen Näheres im Erdgeſchoß. 


Eine Wohnung 

von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
von 1. April zu vermiethen. 

. Steinioke, Coppernitusſte. 18. 

n unferem Haufe Bromberger Vor⸗ 

ſtadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 

ar erg der elektriſchen Bahn, ift per 

Ap er, unter 


legene Gaſtwirthſchaſt „Wieſes Kür pe“ vebii fie es leider verläumen, rechtzeitig Er 3 ril 1900 eventl. früh 
un d en, Ki Visit- und 5 5 
der det den n teen kauen 88, Veen e — I __ ‚Ajjeitien Devtngumdn ill 
1900 ab auf 6 Jahre weiter verpachtet werden. Mälcher Stick und  Strampfsönften. 3 Rathsbuchdruckerei ET Ein aden 
Wir haben hierzu einen Bietungdtermin 6 By: ,enmoth, Aſthma 7 5 Fact mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
auf dr: itag den 2. Bebruar 1900, | Männer Lungenleiden 3 | Statuten. von 2 welcher ſich 1 ein Cigarren“ oder 
naar im Bar ee gen bewährten Jssleib’s 38 „ ke ii | ehr. era 
dan ce u bem 9 eingelader Katarrh-Brödehen H III Ernst Lambeck mie r betzieben 25 a 
werben, e er pachtungsbedingungen (Kräuter-Bonbon) en B. Dietric ohn. 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, ; Broschüren - Hochzaltstlader- Te 
aber an Mn im Bureau I. während de! R. 33 e Bi 5 H Werke. | 8 in — Kladdaradatsche 
Dienfiuunden eingefegen, ab. Dan demfeiben | Breiteſtr. C. A. Gucksch, Breiteitt., e Thorn | 
— Pf. Schreibgebühren bezogen werden N. Claass, Seglerſtr., Anders & Co. 2 programme e Tafellieder 
Thorn, den 18. Januar 1900. 2 N 2 5 | 5 Fe Gedenket 
Der NMagiſtrat. ur Laden 12 Plakate! ee der 
Gr. Stein⸗Faſchinenfahrzeug mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 85 
. traße gelegen, welcher neu ausgebaut werden g . 
3 a Fr If Dom „April oder ſpäter 55 bermiethen 8 FPrels-Courants hungernden Dögel! 
Thorn. Der Beſitzer. Soppart, Bacheſtr. 17. | mt 


Hoſwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 
ſofort 2 per miethen. Bäckerſtr. 43. 


1 


Wann 
zu vermieden Neunüdt. Markt. 24. 


Trud und Verlag der Ysıköbnmdinane Ernst Lambech, Adern, 


„ Sinden und Yubendt 


Don 


